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Die Einführung der Arbeitsthätigkeit in den Schulen 
und die Clauſon-Kaas'ſchen Beſtrebungen. “) 


Es iſt ganz unerkennbar, daß unſer geſammtes Unterrichts- und 
Schulweſen an einem ſchleichenden und ſchweren Uebel krankt. Denn ob⸗ 
gleich der letzte Zweck alles Lernens und Wiſſens doch lediglich das 
Können, d. h. die Fähigmachung zur Vollbringung allerlei nützlicher, 
gemeinnütziger und guter Thaten und Werke iſt, hat es immer mehr den 
Anſchein und zeigt es ſich in immer bedenklicherer Weiſe, daß das Lernen 
und Wiſſen an ſich als vorwiegender oder alleiniger Unterrichtszweck 
betrachtet und ſomit dasjenige als Selbſtzweck gehalten wird, was doch 
nur Mittel zum Zweck ſein kann und ſoll. 

Da nun aber ſchon die Bibel mit Recht bemerkt, daß „das 
Wiſſen aufbläſet“ und nur „die Liebe (d. h. die gute That) beſſert“, 
ſo treten als nachtheilige Folgen unſeres geſammten, lediglich auf das 
abſtraete Wiſſen gerichteten Unterrichts- und Schulweſens in Wirklichkeit 
überall „Aufgeblaſenheit“, Dünkelhaftigkeit und Hochmuth hervor, welche 
ſogar der Befähigung zur Vollbringung nützlicher, gemeinnütziger und 
guter Thaten und Werke hinderlich ſind und die für das Leben praktiſch 
und wirklich ſchaffende Arbeit minderwerthig und verächtlich erſcheinen 
laſſen. 

Von der „beſſernden Liebesthätigkeit“ als Reſultat unſeres geſammten 
Lernens und Wiſſens, von der Volksſchule au bis zur Univerſität hinauf, 
erblicken wir daher auch überall herzlich wenig; Klügelei, Wortfechterei, 
Streiterei, Selbſtüberhebung, geiſtige Verirrung und Verwirrung ohne 
Ende tritt uns dafür aber fortgeſetzt deſto mehr entgegen. Mit Recht 
ſagt daher auch der Dichter von der Art und dem Ergebniß unſerer 
heutigen Bildung: Glaube dem Leben, es lehret beſſer als Redner 
und Buch. 
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) Aus der „Deutſchen Gemeinde⸗Zeitung“. 


Als eines der charakteriſtiſchſten Zeichen der herrſchenden Verkehrt— 
heit und Verſchrobenheit moderuer Anſchauungen über wahre „Bildung“ 
und höhere Bildungsziele dürfen namentlich die ſtrafrechtlichen Privi— 
legien betrachtet werden, die von den Vertretern der „claſſiſchen Bildung“ 
für die „elaſſiſch gebildeten“ Schüler oder die Studirenden der Univerſi— 
täten in Anſpruch genommen wurden. 

Der „ſtudirte“ Flegel ſoll wegen ſeiner „claſſiſchen Bildung“ 
vom allgemeinen Strafgeſetze privilegirt und ſchonender als der „unge— 
bildete“ behandelt werden, während doch in Wirklichkeit die Rohheit des 
Erſteren noch viel härter als die des Letzteren geahndet zu werden verdient. 

Aber dies eine Beiſpiel genügt, um die einſeitige, grundverkehrte 
und geradezu barbariſche Richtung zu kennzeichnen, wetche unſer geſammtes 
Bildungsweſen eingeſchlagen hatte und zum großen Theile noch jetzt 
verfolgt; gilt doch noch heut zu Tage faſt überall die kluge Rede 
mehr als die gute That, von der Dorfſchenke an bis hinauf in das 
Parlament. Und wer vollen ds lateiniſch und griechiſch weiß, und wäre 
es auch nur, um decliniren und conjugiren zu können, der gilt der Regel 
nach als ein ſo „claſſiſch gebildetes“ Muſterexemplar, daß ſchaffende 
Arbeit und praktiſche gemeinnützige Thätigkeit als ganz unter feiner 
Würde ſtehend erachtet wird und ihm überhaupt gar nicht zugemuthet 
werden dürfen. 

Wie iſt hier zu helfen? Offenbar dadurch, und nur dadurch, daß 
die bisherige einſeitige, vorwiegend oder ausſchließlich auf das theo— 
retiſche Wiſſen gerichtete Ausbildung unſerer Jugend verlaſſen und gleich— 
zeitig auf das praktiſche Können hingewendet wird, ſo daß neben und 
mit der abſtracten und grübelnden Denkthätigkeit auch die concrete und 
fchaffende Arbeitsthätigkeit einhergeht, und zwar nicht blos in den 
Volksſchulen, ſondern durch alle Unterrichts- und Lehranſtalten ohne 
Ausnahme. Selbſtverſtändlich darf es ſich hierbei nicht um eine Ver⸗ 
mehrung der Unterrichtsſtunden und um eine Bertheuerung der Unter—⸗ 
richts⸗ und Lehrmittel handeln, ſondern der Arbeitsunterricht und die 
auf die praktiſche und unmittelbare allgemeine Berufsthätigkeit gerichtete 
arbeitliche Lehrweiſe müſſen den bisherigen rein theoretiſchen Unter⸗ 


| richt zum Theil erſetzen, zum Theil mit ihm Hand in Hand gehen. 


Ebenſo ſoll und kann dieſer Unterricht nicht die unmittelbare nnd 
praktiſche Berufsunterweiſung des gewerblichen Lehrmeiſters in der 
Werkſtätte oder des ſonſtigen Geſchäfts⸗, Wirthſchafts⸗, Amts⸗ oder 
Berufsleiters in irgend einer anderen bürgerlichen oder öffentlichen 
Berufsthätigkeit erſetzen, ſondern er hat nur die Beſtimmung, allgemein 
neben der Ausbildung des Denkens und Wiſſens auch die Uebung der 
Sinne und die Geſchicklichkeit des Schaffens zu pflegen und dadurch 
der ſpäteren Lern- und Berufsthätigkeit weſentlich vorzuarbeiten. 

Bereits die bekannte Fröbel'ſche Erziehungsmethode begann gegen 
die einſeitige Pflege des Verftandes durch den rein theoretiſchen Unterricht 
und die ungebührliche Belaſtung des Gedächtniſſes ſchon beim früheſten 
Kindesalter anzukämpfen. 

Fröbel's Anregungen und Beſtrebungen blieben auf den erſten 
jugendlichen Unterricht beſchränkt, und nur die Einführung des Turn⸗ 


unterrichts, die Ausdehnung des Zeichenunterrichts, die Errichtung von 


Schulgärten und die Begründung des Unterrichts für weibliche Hand 
arbeiten in den Mädchenſchulen find Einzel-Erſcheinungen und Einzel- 
Vervollkommnungen im neueren Unterricht, die zwar als ein verhältniß⸗ 
mäßiger Fortſchritt anzuerkennen ſind, indeß als grundſätzliche und durch— 
gängige Verbeſſerung und Vervollſtändigung des geſammten Unterrichts- 
weſens durch allgemeine Einführung der ſchaffenden und unmittelbar in 
das praktiſche Leben eingreifenden Arbeitsthätigkeit noch keineswegs 
gelten können. 

Es iſt nun das Verdienſt des däniſchen Rittmeiſters a. D. Clau⸗ 
ſon⸗Kaas, zu dieſer Verbeſſerung und Vervollſtändigung allgemein die 
Anregung und den Anſtoß gegeben zu haben, und in Dänemark beſtehen 
bereits 30—40 Schulen, in denen die Pflege der ſchaffenden Arbeits- 
thätigkeit unter fachmänniſch gebildeter Leitung geübt und für welche 
ſeitens der Regierung eine jährliche Unterſtützung von 6800 Mark 
gewährt wird. 

Ueber die Clauſou-Kaas' ſchen Principien und deren Bedeutung 
für das geſammite Unterrichtsweſen äußert ſich in eingehender Weiſe noch 
die Nr 29 des „Staats-⸗Socialiſt“ ſolgendermaßen: 

„Der pädagogiſchen Welt ſind die Principien der Arbeitsſchule 
des Rittmeiſters a. D. Herrn A. Clauſon-Kaas ſchon ſeit 10 Jahren 
bekannt. Im Ganzen und Großen iſt ihr aber hier wenig Intereſſe 
entgegengebracht worden, obwohl die Lücke, welche unſere Schulbildung 
nach der praktiſchen Seite hin zeigt, zu ihrer Ausfüllung gerade der 
Arbeitsſchulen bedarf. Dieſe geringe Theilnahme wird erklärlich durch 
die Kämpfe, welche gegenwärtig auf dem Gebiete der Schule ausgefoch 
ten werden. Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um die Gleich— 
berechtigung der „nationalen“ Bildung mit der „claſſiſchen“, in praxı 
um die Berechtigung der Real- und Gewerbeſchulen für das Univerſitäts— 
ſtudium. 

Von der einen Seite wird behauptet, die Culturperlen der grie— 
chiſchen und römiſchen Bildung ſeien durch unſere claſſiſche Literatur 
Gemeingut des deutſchen Volkes geworden, daß die Nation, ebenſo wie 
die engliſche und franzöſiſche, wohl auf eigenen Füßen ſtehen könne, 
ohne ſich von Hellas oder Rom ihre Bildung beglaubigen laſſen zu 
müſſen. Das Studium der Naturwiſſenſchaften und der Sprache leben 
der Culturvölker, wie die der Engländer und Franzoſen, ſei nicht nur 
nützlicher, ſondern böte auch in formaler Hinſicht reichlichen Erſatz für 
die Bildungsmomente des Griechiſchen und Lateiniſchen. Den Gymna— 
ſien ſei fürderhin nur der Charakter einer Fachſchule für Gelehrte bei— 
zulegen. 

Auf der anderen Seite werden dagegen Latein und Griechiſch 
als die Quelle aller Bildung und Cultur betrachtet, ohne welche der 
deutſche Idealismus in kraſſem Materialismus untergehen würde. Eine 
Loslöſung von Rom und Hellas müßte in letzter Conſequenz das 
deutſche Volk wieder in den Zuſtand des „eichelfreſſenden Barbarismus” 
zurückführen. Die fortwährende geiſtige Regeneration könne nur durch 
das Medium des Gymnaſiums erfolgen, weshalb Real- und Gewerbe— 
ſchule nur inſofern eine Berechtigung hätten, als ſie die Gymnaſien von 
unnützem Ballaſt befreiten und das materielle „Bauauſenthum“ des Ge— 
werbeſtandes von den Pflegeſtätten des „reinen Idealismus“ fernhielten. 

Aus naheliegenden Gründen greift der geſammte Volksſchullehrer— 
ſtand zu Gunſten der „nationalen Partei“ in den Kampf mit ein, und 
charakteriſtiſch genug für feine Heftigkeit iſt das allerdings ſehr durch— 
ſichtige Manöver der „claſſiſchen Partei“, dieſe nicht zu unterſchätzende 
Hilfstruppe durch den generellen Vorwurf der „Halbbildung und Selbſt⸗ 
überſchätzung“ bei dem gegneriſchen Heerbann zu discreditiren. 
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in den auffteigenden Claſſen mit erhöhter Einficht und mit der immer 
ausgedehnteren Abſicht vorzunehmen, das Geleiſtete für Production 
von Handwerks- und Kunſterzeugniſſen zu Grunde zu legen und zu be— 
nutzen.“ .. Das gefundene Leichtere ſoll ſelbſtſtändig zu Schwererem 
führen. Die gelegten Stäbchen ſollen dem Zeichnen vorarbeiten, das 
Zeichnen dem Pappen und Laubſägen, das Verſchränken dem Flechten, 
das Papierſtreifenflechten dem Strohflechten, das grobe Strohflechten 
den feinen Verknüpfungen in Stroh, das Abſchneiden in Thon dem 
Sägen in Holz Daß und wie dieſe Arbeiten ſämmtlich auch in den 
Dienſt des Unterrichts zu ſtellen find, wird die Erfahrung immer mehr 
zeigen und beweiſen. Das Schneiden von Formen aus Papier und 
Pappe, das Bilden mathematiſcher Körper und die gebildeten Formen 
und Körper ſelbſt wieder dienen der Formen und Raumlehre, das 
Schneiden von Stäbchen und das Sägen von Klötzchen und die Pro— 
ducte ſelbſt dem Rechnen, das Legen und Abzeichnen der Stäbchen dem 
Schreibe⸗ und Leſeunterricht, das Bauen, Zeichnen, Modelliren von 
Lebensformen dem ſogenannten Anſchauungsunterrichte, Reliefe bilden 
in Thon und Wachs der phyſiſchen Erdkunde, Ausſchneiden von Schön⸗ 
heits- und Lebensformen der Botanik (regelmäßige und unregelmäßige 
Blüthe, Pflanzen-, Blatt-, Fruchtformen), dieſelben Gegenſtände wieder 
dem Modelliren; das Fertigarbeiten von wirklich brauchbaren Gegen— 
ſtänden dient der Stoff- und Waarenkunde, der Naturkunde ꝛc. 

Die Gartenarbeit überhaupt erläutert Boden-, Pflanzen- und 
Thierkunde, Naturlehre, Chemie, Mineralogie ꝛc. 

Ebenſo wichtig wie für die intellectuelle, äſthetiſche und moraliſche 
Bildung iſt die Handarbeit für die phyſiſche. Nicht nur die Hand, auch 
der ganze Körper muß geſchickt und gewandt gemacht werden. Daß bei 
uns ein Gelehrter nicht einmal einen Nagel einſchlagen kaun, ſehen 
wir beinahe ſchon als Merkmal der Gelehrſamkeit an. Warum aber 
poltern wir, wenn unſere Kinder zu Hauſe alles ſo „ungeſchickt“ an— 
faſſen und in den einfachſten Handgriffen ſich ſo „ungelenk“ zeigen? 

Nach dem Körper zu urtheilen, muß die Genialität unſerer Gene— 
ration erſtaunlich groß ſein. „Die meiſten Mädchen und Knaben können 
nicht einmal gehen; manche find ſchief, ohne daß die Eltern je davon 
Notiz genommen haben. Im Zeichnen können die meiſten auch in den 
oberen Claſſen, wenn die Kinder nicht ſchon in den unteren geübt worden 
ſind, keine correct gerade, geſchweige eine Wellenlinie geſtalten. 

Da ſie dieſe einfachen Operationen bisher nicht mit aus der 
Volksſchule nahmen, ſo iſt nicht zu verwundern, daß unſere Hand— 
werker — namentlich in kleinen Städten — zum großen Theil erbärm— 
liche Stümper ſind, daß das Kunſthandwerk bei uns faſt ausgeſtorben 
war, und daß uberhaupt das Leben und unſere Umgebung ſehr der 
erfriſchenden, erquickenden Erſcheinungen des Schönen ermangelt.“ 

Die Schule ſoll dem Leben dienen! Das Schulwiſſen an ſich 
ſchafft aber noch keine Werthe, es gibt nur die Theorie des Lebens; 
die praktiſche Befähigung liegt in den Arbeitsſchulen. Nur die organiſche 
Verbindung derſelben mit der Lernſchule läßt Bildung als arbeitendes 
Capital ſofort in die Augen ſpringen. 

Während man heutzutage für körperliche Arbeit ſich für „zu 
gebildet“, für „zu gut“ erachtet und „aus Bildung“ in Verbindung 
mit wirklichen Capitalbeſitz die bekannten römiſchen Claſſengegenſätze von 
„Freien und Sklaven“ zu etabliren verſucht, ſtellen die Arbeitsſchulen 
die Arbeit ſelbſt als einen Bildungsfactor hin, verwandeln das angebliche 
Sklavenzeichen in ein Adelsdiplom. 

Jener Schulſtreit wird durch ſie auf ſeine natürliche Baſis zurück⸗ 
geſtellt. Der Menſch iſt nicht Object des Schulwiſſens, ſondern gelangt 
im Ausgleiche zwiſchen Theorie und Praxis zum Recht ſeiner indivi⸗ 


In der Hitze des Gefechtes ſchoſſen alle Schulkategorien über ihr duellen harmonischen Entwickelung. 


Ziel hinaus. Bei der Betonung der Nalurwiſſenſchaften hier, bei der 
Betonung der claſſiſchen Sprachen dort wurden die ethiſchen Fächer mit 
geringerem Jutereſſe behandelt als früher In der Volksſchule wollte 
man gar zu Gunſten der Realien den Religionsunterricht dem Hauſe 
überlafien. Das Volk wurde zwar reicher an materiellem Wiſſen, doch 
nicht geſchickter im Können. Die Unluſt zur Arbeit ſtieg ſogar mit dem 
Wiſſensquantum. 

In dieſe pädagogiſche Lucke hinein tritt Clauſon⸗Kaas mit ſeinen 
Arbeitsſchulen. Er iſt der Mann der Praxis, ſein Philoſoph Fröbel. 
Sein Syſtem gründet ſich auf den im Kinde ſo frühe hervortretenden 
Schaffenstrieb. 

Der Kindergarten Fröbel's erweitert ſich allmälig zu einer reſpec⸗ 
tablen Werkſtatt. „Es ſind alle gebotenen Gaben und Beſchäftigungen 


Der Mittelpunkt der Bildung liegt weder in dem wolkenloſen 
Aether des Olymp, noch in dem eiſernen Getriebe der Naturgeſetze, 
er liegt in der ſittlichen Auffaſſung der Arbeit. 

Je weitere concentriſche Kreiſe die Bildung um dieſen einen 
Mittelpunkt zieht, deſto werthvoller wird ſie als Culturfactor ſein und 
Claſſicismus in naturgemäßer Weiſe abgrenzen. 

Zur Verhütung von Mißverſtändniſſen ſei noch bemerkt, daß, wo 


ſie exiſtirt, die Arbeitsſchule neben der Lernſchule hergeht und gleichſam 


als Erfriſchung des Körpers auf geeignete Stunden des Nachmittags 
verlegt iſt. Daß ſich daraus eine heilſame Reform der häuslichen 
Arbeiten von ſelbſt ergeben wird, leuchtet gewiß ein.“ 


Mittheilungen aus der Praris. 


Vom Standpunkte des Staatsaufſichtsrechtes kann von Seite 
der politiſchen Behörde über ein ſtreitiges Privatrecht nicht 
N abgeſprochen werden. 

Die Gemeindevertretung P. hat in der Sitzung vom 21. Februar 
1880 den Beſchluß gefaßt, den zur Beſchotterung der Gemeindewege und 
zum Gebrauche der Gemeindeinſaſſen erforderlichen Schotter und Sand in 
gewiſſen Schotter- und Sandbrüchen wie von Alters her zu nehmen. 

Hiegegen beſchwert ſich J. H., weil die Parzelle Nr. 583, auf 
welcher der Schotter gewonnen werden ſoll, laut Kaufvertrages vom 
12. Juli 1877 ihm eigenthümlich gehöre und laut Servituten⸗ 
Ablöſungserkenntniſſe von jeder Servitut frei ſei. 

Im weiteren Verlaufe gibt J. H. an, daß er 15 Jahre Gemeinde— 
vorſteher in P. war, und daß während dieſer Zeit die Gemeinde Saud 
und Schotter auf der fraglichen Parzelle, jedoch meiſtens unter Zuſtimmung 
des Eigenthümers, bezogen habe. 

Die Bezirkshauptmannſchaft in * hat nun unterm 29. März 1880, 
3. 3754, erkannt, daß die Gemeinde durch den oben erwähnten 
Beſchluß ſich Eigenthumsrechte auf dem Grunde des J. H. angemaßt 
und dadurch den Wirkungskreis überſchritten habe, in Folge deſſen der 
Vollzug unterſagt und die Gemeinde auf den Rechtsweg gewieſen wurde. 

Nachdem aber der Ausſpruch, ob Eigenthumsrechte angemaßt 
wurden, den politiſchen Behörden nicht zuſteht, hat die Landesſtelle in * 
unterm 15. Juli 1880, Z. 8750, über den Recurs der Gemeinde dieſe 
Entſcheidung mit Ausnahme der Verweiſung auf den Rechtsweg, gegen 
Freilaſſung der Berufung an das Miniſterium des Innern aufgehoben. 

Das Miniſterium des Innern hat mit Erlaß vom 6. October 
1880, 3. 14.002, dem Recurſe des J. H. gegen obige Entſcheidung 
teine Folge gegeben, da es ſich im vorliegenden Falle um ſtreitiges 
Privatrecht handelt, worüber vom Standpunkte des Staatsaufſichtsrechtes 
von Seite der politiſchen Behörde nicht abgeſprochen werden kann und 
ſonach die, von der Bezirkshauptmannſchaft M. unterm 29. März 1880, 
8. 3754, ausgeſprochene Siſtirung des oben gedachten Gemeindeausſchuß— 
beſchluſſes nicht gerechtfertigt war. Im Uebrigen muß die Austragung 
der ſtreitigen Anſprüche anf den Rechtsweg gewieſen werden. 

Ae 188. 
Der § 36 der Vollzugsvorſchrift zum Privilegiengeſetze vom 
15. Auguſt 1852, R. G. Bl. Nr. 18, wonach die geheimge: 
haltene Privilegiumsbeſchreibung durch Intervention des Amtes 
von dem k. k. Handelsminiſterium abverlangt werden foll, iſt auch 
dann zu beachten, wenn das Verfahren bei den Gerichtsbehörden 
anhangig gemacht wird. 

M. G. überreichte bei dem Landesgerichte in Prag eine Klage 
gegen die Firma W. auf Einſtellung des ferneren Verſchleißes von 
Nachmachungen privilegirter Maſchinentreibriemen und gleichzeitig ein 
Geſuch um Vornahme des gerichtlichen Augenſcheines und Kunſtbefundes 
behufs Feſtſtellung der Nachmachungen und Beſchlagnahme dieſer Nach— 
machungen, indem er zugleich das Anſuchen ſtellte, es möge nach $ 36 
der Vollzugsvorſchrift zum Privilegiengeſetze vom k. k. Handelsminiſterium 
die geheimgehaltene Privilegiumsbeſchreibung abverlangt werden. 

Dieſes Geſuch wurde von dem k. k. Landesgerichte in Prag mit 
dem Beſcheide vom 2. März 1880, 3. 6383, abgewiefen, weil der 
fünfte Abſchnitt der Vollzugsvorſchrift zum Privilegiumsgeſetze nur das 
Verfahren der politischen Behörden bei Privilegiumseingriffen regelt, dieſe 
Beſtimmungen auf das Verfahren der Gerichtsbehörden aber keinen Ein— 
fluß haben, daher auch der 8 36 dieſes Geſetzes keine Anwendung findet, 
vielmehr nach den Beſtimmungen der allgemeinen Gerichtsordnung vor— 
zugehen ift, nach welchen die vollſtändige Inſtruirung eines Geſuches 
und Beiſchaſſung der erſorderlichen Behelfe nicht von dem Richter, 
ſondern durch die Partei zu erfolgen hat. Da nun dem Geſuche die 
Privilegiumsbeſchreibung nicht beigeſchloſſen worden iſt, ohne dieſe für 
den vorzunehmenden gerichtlichen Augenſchein und Kunſtbefund aber 
das nöthige Subſtrat mangelt, ſo kann dieſem Geſuche eine Folge nicht 
gegeben werden. 

Das k. k. Oberlandesgericht in Prag hat den von M. G. ergriffe⸗ 
nen Recurs mit der Entſcheidung vom 23. März 1880, 3. 9353, 
abgewieſen, weil das Geſetz vom 15. Auguſt 1852, R. G. Bl. Nr. 184, 
außer der im § 54 enthaltenen Reception des ſummariſchen Verfahrens 
keine die allgemeine Gerichtsordnung derogirenden Beſtimmungen enthält, 
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die mit Erlaß des k. k. Handelsminiſteriums vom 5. October 1852 
in das Reichsgeſetzblatt nicht aufgenommene Vollzugsvorſchrift ſelbſtver⸗ 
itändfich Abweichungen von der allgemeinen Gerichtsordnung nicht ſtatuiren 
kann und auch nicht ſtatuirt, der in dem Recurfe berufene $ 36 dieſer Vor⸗ 
ſchrift in dem das Verfahren der politiſchen Behörden regelnden Ab— 
ichnitte enthalten iſt und daher auch nur in dem Verfahren der politi— 
ſchen Behörden Anwendung findet. 

Der k. k. oberſte Gerichtshof hat dagegen mit Entſcheidung vom 
11. Mai 1880, 3. 5616, dem a. o. Reviſionsrecurſe des M. G. ſtatt⸗ 
zugeben und mit Behebung der angefochtenen Erledigungen der erſten 
und zweiten Inſtanz dem k. k. Landesgerichte zu verordnen befunden, 
das Erſuchſchreiben an das k. k. Handelsminiſterium um Mittheilung der 
daſelbſt erliegenden geheimgehaltenen Privilegiumsbeſchreibung zu erlaſſen, 
weil auch der Civilrichter, welcher nach $ 47 des kaiſ. Patentes vom 
15. Auguſt 1852, R. ©, Bl. Nr. 187, über das Geſuch eines Beſchädigten 
um die Conſtatirung eines Privilegiumseingriffes und Beſchlagnahme 
zur Amtshandlung berufen iſt, ſich nach der im § 36 der Vollzugsvor⸗ 
ſchrift vom 5. October 1852 enthaltenen Beftimmung wegen der zur 
Herſtellung des Beweiſes über den fraglichen Privilegiumseingriff erfor- 
derlichen Einſicht der Privilegiumsbeſchreibung zu benehmen hat, und 
die hienach von Amtswegen zu beſorgende Beiſchaffung der Priwilegiums⸗ 
beſchreibung nach dem § 30 des in Privilegiumsſachen ſtattfindenden 
ſummariſchen Verfahrens entipricht. Jur. Bl. 


Geſetze und Berordnungen. 
1880. II. Quartal. 
Verordnungsblatt für den Dienſtbereich des k. k. Finanzmini— 
ſteriums für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder. 
20. Stück. Ausgeg. am 18. Juni. 
Allgemeines. 
Abdruck von Nr. 67 R. G. Bl. 
Indirecte Abgaben und Staatsmonopole. 
Aenderung in den Verkaufspreiſen mehrerer Sorten Havanna-Cigarren 
des allgemeinen Verſchleißes. Z. 17.611. 15. Juni. 
Abdruck von Nr. 62 R. G. Bl. 
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Stück. Ausgeg. am 22. Juni. 
Allgemeines. 

Abdruck von Nr. 72 R. G. Bl. 

Indirecte Abgaben und Staatsmonopole. 

Zollbehandlung der zur Weltausſtellung in Melbourne im Jahre 1880 
gehenden Gegenſtände. Z. 16.692. 10. Juni. 

Verordnung des k. k. Finanzminiſteriums vom 19. Juni 1880, womit 
für den Monat Juli 1880 das Aufgeld beſtimmt wird, welches bei Verwendung 
von Silber zur Zahlung der Zollgebühren zu entrichten iſt. Z. 3221. F.⸗M. 
19. Juni. 

22. Stück. Ausgeg. am 24. Juni. 
Allgemeines. 


Abdruck von Nr. 74 R. G. Bl. 


23. Stück. Ausgeg. am 25. Juni. 

Allgemeines. 
Abdruck von Nr. 64 R. G. Bl. 
Abdruck von Nr. 65 R. G. Bl. 
Abdruck von Nr. 66 R. G. Bl. 

Indirecte Abgaben und Staatsmonopole. 
Abdruck von Nr. 71 R. G. Bl. 


Verordnungsblatt für den Dienſtbereich des Miniſteriums für 
Cultus und Unterricht. 
VII. Stück. Ausgeg, am 1. April. 


VIII. Stück. Ausgeg. am 16. April. 

Nr. 8. Proviſoriſche Geſchäftsordnung für das Profeſſoren-Collegium der 
k. k. techuiſchen Hochſchule in Lemberg. (Genehmigt mit Erlaß des Miniſteriums 
für Cultus und Unterricht vom 20. Februar 1880, Z. 17.324 ex 1878.) 

Nr. 9. Erlaß des Miniſters für Cultus und Unterricht vom 29. März 
1880, Z. 1984, an den k. k. evangeliſchen Oberkirchenrath Augsburger und Hel- 
vetiſcher Confeſſion in Wien, über die Frage, wie die Beſtimmungen der evan⸗ 
geliſchen Kirchenverfaſſung, betreffend die Approbation von Religionslehrbüchern 
für evangeliſche Privatlehranſt alten, mit den Beſtimmungen der Schulgeſetze zu 
vereinigen ſind. 


Nr. 10. Verordnung des Miniſters fur Cultus und Unterricht vom 
8. April 1880, 3. 4210, betreffend die Nichtanwendung der SS 40 und 53 des 
Reichs⸗Volksſchulgeſetzes vom 14. Mai 1869 auf Arbeitslehrerinnen und Kinder- 


gärtnerinnen. 
IX. Stück. Ausgeg. am 1. Mai. 


Nr. 11. Abdruck von Nr. 40 R. G. Bl. 

Nr. 12. Erlaß des Miniſters für Cultus und Unterricht vom 4. April 
1880, 3. 9578, an ſammtliche Landesſchulbehörden, betreffend den Gebrauch 
neuer Tabellen für die jährlichen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen bezüglich der gewerb⸗ 
lichen Lehranſtalten und der Zeichenſchulen. 

Nr. 13. Erlaß des Miniſters für Cultus und Unterricht vom 23. April 
1880, 3. 6233, an fämmtliche Landesſchulbehörden, betreffend die Lehrftoffver- 
theilung für den Unterricht in der Geometrie und dem geometriſchen Zeichnen an 
den Realſchulen. 

Nr. 14. Erlaß des Miniſters für Cultus und Unterricht vom 31. März 
1880, Z. 5085, womit ein neues Verzeichniß der für die öſterreichiſchen Mittel— 
ſchulen allgemein zuläſſigen Lehrtexte und Lehrmittel veröffeutlicht und Einzelnes 
aus den die Approbation und den Gebrauch der Lehrbücher betreffenden Verord 
nungen in Erinnerung gebracht wird. 


X. Stuck. Ausgeg. am 18. Mai. 


XI. Stück. Ausgeg. am 1. Juni. 

Nr. 15. Verordnung des Miniſters für Cultus und Unterricht vom 
15. Mai 1880, 3. 7766, betreffend die Durchführung des § 44 der Schul- und 
Unterrichtsordnung. 

Nr. 16. Erlaß des Miniſters für Cultus und Unterricht vom 17. Mai 
1880, 3. 3237, an ſämmtliche Prüfungscommiſſionen für das Gymnaſiallehramt, 
betreffend einige Abänderungen der Prüfungsvorſchrift vom 24. Juli 1856. 

Nr. 17. Erlaß des Miniſters für Cultus und Unterricht vom 29. Mai 
1880, 3. 8253, betreffend die Veröffentlichung eines neuen Verzeichniſſes der 
zum Lehrgebrauche in Volks- und Bürgerſchulen allgemein zugelaſſenen Lehrbücher 


und Lehrmittel. 
XII. Stück. Ausgeg. am 15. Juni. 


Nr. 18. Abdruck von Nr. 60 R. G. Bl. 

Nr. 19. Verordnung des Miniſters für Cultus und Unterricht vom 
1. Juni 1880, Z. 8258, betreffend die Behandlung jener Studirenden der recht3- 
und ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät, welche ihre ordentlichen juriſtiſchen Studien 
mit einem Sommerſemeſter beginnen oder von einer anderen Facultät übertreten. 


Verordnungsblatt für den Dienſtbereich des k. k. Ackerbau: 
miniſteriums. 
IV. Stück. Ausgeg. am 28. April. 
Nr. 16. Abdruck von Nr. 31 R. G. Bl. 
Nr. 17. Abdruck von Nr. 35 R. G. Bl. 
Nr. 18. Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz, des Acker⸗ 
baues und des Handels vom 12. April 1880, R. G. Bl. Nr. 36, mit welcher 
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Beſtimmung des Annahmewerthes der 20 Franes⸗Stücke (Napoleond'or) bei 


Nr. 7. Ausgeg. am 3. Mai. 

Aufſtellung der internationalen Telegraphen⸗Abrechnun⸗ 
und Debet-Tarife der öſterreichiſchen Telegraphen⸗Ver 
April. 

Nr. 8. Ausgeg. am 26. Mai. 


Ausgabe der zur 
gen beſtimmten Credit⸗ 
waltung. Z. 13.663. 29. 


den k. k. Telegraphen⸗Caſſen für den Monat Juni 1880. 3. 15.679. 17. Mai. 
Nachweiſung der für die Weiterbeförderung der Telegramme mit Poſt 
verausgabten Porto-Gebühren. Z. 10.292. 12. Mai. 


Perſonalien. . 

Seine Majeſtät haben den Legationsrath erfter Kategorie Nicolaus Fürſten 
Wrede zum a. o. Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am k. griechiſchen 
Hofe ernannt. b 

Seine Majeſtät haben dem Sectionscheſ im Ackerbauminiſterium Ernſt 
Ritter Weber⸗-Ebenhof den Orden der eiſernen Krone 
verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem erſten Secretär und Abtheilungsvorſtande der 
k. und k. Privat⸗ und Familien-Fondsgüterdirection kaiſ. Rath Otto Zaufal 
den Titel und Charakter eines Regierungsrathes, dem zweiten Seeretär und 
Abtheilungsvorſtande Karl Pokorny den Titel eines kaiſ. Rathes, beiden tar- 
frei verliehen, ſerner dem erſten Rechuungsrathe derſelben Behörde Anton Kögl 
den Ausdruck der Allerhöchſten Zufriedenheit bekannt geben laſſen. i 

Seine Majeftät haben dem penſionirten Fmanzrathe Anton Jonaſch den 
Titel und Charakter eines Oberfinanzrathes taxfrei verliehen. 
Seine Majeſtät haben dem Generalinſpector der Generalinſpection der 


zweiter Claſſe tarfrei 


öſterreichiſchen Eiſenbahnen Regierungsrathe Eugen Hoerner anläßlich deſſen 
Penſionirung den Orden der eiſernen Krone dritter Claſſe verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Telegraphenamtsofficial und Amtsleiter der 
Telegraphenſtation Effectenbörſe Wien Joſef Mandl den Titel und Charakter 
eines Telegravhenamtsverwalters verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Hilfsämterdirector der Landesregierung in 
Laibach Andreas Loger den Titel eines fait, Rathes taxfrei verliehen. ö 

\ Seine Majeſtät haben dem Steuereinnehmer Joſef Hoffinger in Glogg⸗ 
nitz anläßlich z on 
verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Handelsmann Peter F. W. Pels in Batavia 
zum unbeſoldeten Conſul daſelbſt ernannt. 

Der Finanzminiſter hat den Finanz⸗Oberinſpector in Görz Ernſt Stein- 
Hardt im Wege der nachgeſuchten Ueberſetzung zum Finanz⸗Oberinſpector in Linz 
und deu Finanzſecretär Heinrich Syrowy zum Finanz⸗Oberinſpeetor in Braunau; 
ferner die Finanzcommiſſare Wenzl Freiherrn v. Lichtenthurn und Otto Grafen 
Sarnthe in zu Finanzinſpectoren, und zwar Erſteren in Steyr, Letzteren in 
Rohrbach ernannt. 

Der Finanzminiſter hat den Finanzprocuraturs⸗Concipiſten Dr. Franz 
Mittelberger zum Seeretär bei der Finanzprocuratur in Klagenfurt ernannt. 
i Der Handelsminiſter hat den Poſtcontrolor Peter Afric in Zara zum 
Poſtſecretär daſelbſt ernannt. 


deſſen Penſionirung das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 


Erledigungen. 
| Rathsſtelle beim Magiftrate der Neichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien mit 
| 2400 fl. und dem ſyſtenmmäßigen 30percentigen Quartiergelde, bis 14. November. 
(Amtsbl. Nr. 254.) 
Rechnungsrathsſtelle bei der küſtenländiſchen Statthalterei in der achten 


Durchführungsbeſtimmungen zu dem Geſetze vom 29. Februar 1880, R. G. Bl. Rangsclaſſe, bis Ende November. (Amtsbl. Nr. 256 


Nr. 35, betreffend die Tilgung anſteckender Thierkrankheiten, erlaſſen werden 

Nr. 19. Abdruck von Nr. 37 R. G. Bl. 

Nr. 20. Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz, des Acker⸗ 
baues und des Handels vom 12. April 1880, R. G. Bl. Nr. 38, mit welcher 
Durchführungsbeſtimmungen zu dem Geſetze vom 29. Februar 1880, R. G. Bl. 
Nr. 37, betreffend die Abwehr und Tilgung der Rinderpeſt, erlaſſen werden. 

Nr. 21. Kundmachung der k. k. niederöſterreichiſchen Statthalterei vom 
23. März 1880, Z. 10.295, L. G. Bl. Nr. 7, womit zur thunlichſten Ver⸗ 
hütung der Verſchleppung der Reblaus (Phylloxera vastatrix) die Ausfuhr von 
Weinreben und anderen Gegeuſtänden, die als Träger des obigen Inſectes be⸗ 
kannt ſind, theils gänzlich verboten, theils an Beſchränkungen geknüpft wird. 

V. Stück. Ausgeg. am 28. Mai. 


VI. Stück. Ausgeg. am 18. Juni. 


Verordnungen für die öſterreichiſchen Telegraphen-Aemter. 
Nr. 6. Ausgeg. am 30. April. 

Ausgabe einer neuen Tarif-Zufammenftellung für den in- und auslän⸗ 
diſchen Verkehr der öſterreichiſchen Telegraphen-Stationen und eines neuen Ver⸗ 
zeichniſſes der öſterreichiſch-ungariſchen und bosniſch-herzegowiniſchen Telegraphen⸗ 
Stationen. Z. 13.245. 26. April. 

Beſtimmung des Annahmewerthes der 20 Franecs-Stücke (Napoleond' or) 
bei den k. k. Telegraphen⸗Caſſen für den Monat Mai 1880. Z. 12.348. 17. April. 


. Steueramtscontrolor- und Adjunctenſtellen im Bereiche der öſterreichiſchen 
Finanzdirection, u. zw. eine Steueramtscontrolorſtelle in der zehnten und mehrere 
| Steueramtsadjunctenftellen in der eilften Rangsclaſſe, bis Ende November 
(Amtsbl. Nr. 257.) 

| 25 Poſtaſſiſtentenſtellen für Wien und Umgebung mit dem Jahresgehalte 
von 600 fl. gegen Caution von 400 fl., bis Mitte December. (Amtsbl. Nr. 258.) 
Zwei Verwaltersſtellen bei den Verzehrungsſteuer⸗Linienämtern in Wien in 
der neunten, eventuell zwei Controlorsſtellen in der zehnten, zwei Officialsſtellen 
in der zehnten, zwei Aſſiſtentenſtellen in der eilften Rangsclaſſe, bis 8. December. 
(Amtsbl. Nr. 259.) 
— = 3 u E 

| Soeben iſt erſchienen: 
Mayrhofer E., Handbuch für den palitiſchen 

Uerwaltungsdienſt. 

IV. Aufl. I. Bd. gebdn. 7 fl., II. Bd. gebdn. 10 fl. Der dritte 
(Schluß⸗) Band erſcheint Ende 1880, das Manuſcript befindet 
ſich unter der Preſſe. 

Beſtellungen erbittet die 


Buchhandlung von Moritz Perles in Wien, 
Stadt, Bauernmarkt 11. 


BEE Hiezu als Beilage: Bogen 20 der Erkennt⸗ 
niſſe des k. k. Verwaltungsgerichtshofes. 


Druck der k. Wiener Zeitung. 


Verantwortlicher Redacteur: A. Heilmann. 


Für den Druck verantwortlich C. Gruß. 


